
April 1920.

igr.
and Bekannten
>erz°nsgute Fr^
utter, Schwiegei->Tante

früh 11'/, H
die ewige Heimo,

l» Fuhrmann,
Bruchsal.
m. 3 Uhr.

frier
g, de«l«.1
>- "VW
nrr z. , Och>«

-^

mng.
1820 , von Mp
nt im Badische»K
Wirtschaftseinriit^
zur Versteigerung:,
vettladen, M
, 14 einfaches
Rösten, Match
> Waschtischeß
lufsatz, WaschP
e Kästen, SH
v kleinereW
Betten, Wolldki
irlagev, 1 W
Müsset, 10«
e Bett« und.W
Zläser, PorzL
Löffel und«
ähmaschine, 1ß
i Fäfferä 6- H
Aquarium.
;rößtenteils einhrds
achen können amt

,um„Bad. Hos'

.'lll
rl9 bei Pforzh^

Bezugspreis
Sttiro.'hädrlich ir Nec - n-
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Trübe Aussichten. v
Berlin, 8. April. Wie zu erwarten war, ist es in Frankfurt

am Main beim Aufziehen der Negerwachen zu Zusammenstößen
der französischen Soldateska mit der Frankfurter Bevölkerung
gekommen. Immer wieder sind es unsere westlichen Nachbarn,
die die müde Welt durch ihr anmaßendes Auftreten in unlieb¬
samer Weise in Erstaunen setzen. Wieder einmal ist Blut ge¬
flossen und wieder war es den Vertretern der Grande Nation
Vorbehalten, auf Frauen und Kinder zu schießen. Daß inan in
Frankreich die einzig mögliche Lehre zieht, daß es an der Zeit
ist sein Verhalten mit dem der Bundesgenossen, die sich, soweit
man hört, einwandfrei benehmen, in Einklang zu setzen, hieße
seiner Selbsterkenntnis ein zu günstiges Zeugnis ausstellen. Im
Gegenteil, das „Echo de Paris " deutet an . daß Millerand sich
mit der vollzogenen Besetzung der Taunusstädte nicht begnügen
werde, sondern beabsichtige, in allernächster Zeit mit neuen
Maßnahmen hervorzutreten, die nichts weniger als eine voll-
stänüigr Entwaffnung Deutschlands (siehe Noullets Note gegen
hft Einwohnerwehren) bezwecken.

In den Kreisen der französischen Parlamentarier soll im¬
mer kräftiger eine Strömung die Oberhand gewinnen, die die
Revision des Vertrages dahin fördert, daß den durch den Ein¬
spruch des Obersten Rates unterbliebenen französischen Maxi¬
malwünschen Rechnung getragen werden soll. Zu diesem Schritt
hält man die gegenwärtige Lage in Deutschland für besonders
geeignet. Man weiß in Paris , daß die innere politische Lage
in Deutschland einer neuen Krisis entgegeneilt, daß die ge¬
werkschaftliche Nebenregierung zur tatsächlichen Regierung ge¬
worden ist, die eine Politik verfolgt, die den französischen
Wünschen die besten Sekundantendienste leistet. Man sagt sich
dort nicht mit Unrecht, daß Punkt 1 der gewerkschaftlichen For¬
derungen auf Zurückziehung der Reichswehr aus dem Ruhr¬
gebiet ohne Rücksicht auf die tatsächliche Lage der Aufrichtung
einer schrankenlosen Willkürherrschaft des französischen Milita¬
rismus im besetzten Gebiet und der endgültigen Erdrosselung
Deutschlands entgegenkommt. Wir erleben in den heutigen
Tagen, die dunkel sind wie nie zuvor, den Tiefstand der deut¬

schen Kation. ^ „
Was verschlägt es, daß Legten, Molkenbuhr und Genossen

erklären, einer Militärherrschaft der Franzosen gegenüber
schärfsten Protest erheben zu müssen, wenn sie andererseits
durch ihren Ueberfall auf die Regierung die Bedingungen schar¬
fen wollen, die unsere außenpolitische Ohnmacht vollkommen
machen. ^

Ein Lichtschimmer in der uns umgebenden Fmsterms be¬
deutet die Haltung Amerikas und eines Teiles des englischen
Volkes. Wilson soll, wie aus Kopenhagen gemeldet wird, auf
die Gefahr aufmerksam gemacht haben, die aus dem eigen¬
mächtigen Vorgehen Frankreichs für Europa entstehen könne.
Sicherlich hat Wilson, wie die Dinge liegen, weniger an Kom-
plikationen zwischen Frankreich und Deutschland gedacht, als
vielmehr daran , daß der Ententekitt durch die unversöhnliche
Haltung Frankreichs bedenklich abbröckeln könnte. Selbst die
sranzosenfreundliche Presse in England , Amerika und Italien
betont, daß man durch das voreilige Vorgehen Frankreichs m
hohem Grade überrascht worden sei. Auch verhehlt man sich
nicht, daß es klüger gewesen wäre, die Reichswehr gewähren zu
lassen und den ehrlichen Willen Deutschlands dadurch auf die
Probe zu stellen, daß man abzuwarten hätte, ob die Polizm-
trupven nach Wiederherstellung der Ordnung abgezogen wären.

Es ist aber mehr als fraglich, ob man in Frankreich aus
diese Warnerstimmen Gewicht legen wird, denn nach wie vor
glaubt die Pariser Presse, daß die nichtdeutsche Oeffentlichkeit
auf seiten Frankreichs stehe. Wie diese moralische Bilanz zu
ziehen ist, laßt sich von hier aus nicht einwandfrei feststellen.
Tatsache ist jedenfalls, daß bisher nichts Positives geschehen ist,
weder von Lloyd George, Nitti oder Wilson, um Frankreich zur
Umkehr zu zwingen. Zweifellos treibt bei uns die politische
Lage nach außen wie im Innern zu einer Entladung . Die
Fraktionen des Zentrums und der demokratischen Partei haben
den Beschluß gefaßt, vom Reichskanzler eine klipp und klare
Entscheidung zu verlangen, wie er sich zu den gewerkschaftlichen
Forderungen stelle. Beide Parteien sind der Ansicht, daß wir
endlich aus den unerträglichen Verhältnissen heraus müssen
und daß es so nicht weiter gehen kann. Man macht sich bereits
auf eine Sprengung der Koalition gefaßt und was dann ge¬
schieht, soll den Unabhängigen und ihren Helfershelfern zu be¬
stimmen Vorbehalten sein.

Aus Hindenburgs Lebenserinnerungen.
Nach einem durch die Umsturzereignisse verursachten Auf¬

schub werden nun demnächst Hindenburgs Lebenserinnerungen
nn Verlage von S . Hirzel in Leipzig erscheinen. Nicht an¬
nähernd so umfangreich, wie etwa Ludendorffs Erinnerungen,
umfaßt das Buch Hindenburgs rund 400 Seiten . Der erste
und kürzeste Teil des Werkes erzählt in knapper Zusammen¬
fassung die Erlebnisse des Feldmarschalls von seiner Kindheit
ms zum Uebergang in den Ruhestand. Im zweiten Teil wird
die Kriegführung im Osten geschildert. Der dritte behandelt
den Zeitraum von der Uebertragung der Obersten Heereslei¬
tung bis zur Zertrümmerung Rußlands ; der vierte den Ent-
icheidungskampf im Westen mit der großen Offensive im Früh¬
jahr 19l8. Der fünfte endlich schildert unter der bezeichnenden
ueberschrift: „Ueber unsere Kraft" den Zusammenbruch. Mit
Genehmigung des Verlages bringen wir nachstehenden Ab¬
schnitt aus der Einleitung der großen Westoffensive zumAbdruck:

. Leicht und einfach war der Entschluß zum Angriff
"u Westen aber auch unter diesem für uns günstigeren Zahlen-
verhaltnis nicht. Die Bedenken, ob uns ein großer Erfolg
gelingen würde, blieben nicht gering. Im Verlauf und Er-
gebrns der bisherigen gegnerischen Angriffsschlachtenkonnte ich
wahrlich keine Ermunterung zu einer Offensive finden. Was
Mte Gegner mit allen seinen zahlenmäßigen Ueberlegen-
AKn, mit seinen Millionen Granaten und Wurfminen und
. "sich mit seinen Hekatomben von Menschenopfern schließlich
erreicht? Oertliche Gewinne von etlichen Kilometern Tiefe
waren die Frucht monatelanger Anstrengungen. Auch wir

hatten freilich als die Verteidiger schwere Verluste erlitten, es
mußte jedoch angenommen werden, daß diejenigen der Angrei¬
fer die unseren wesentlich übertrafen . Mit bloßen sogenannten
Materialschlachten konnten wir ein entscheidendes Ziel nie er¬
reichen. Wir hatten für die Führung solcher Kämpfe weder
die Kräfte noch auch die Zeit . Denn näher und näher rückte
der Augenblick, in welchem das noch vollkräftiae Amerika all¬
mählich auf dem Plan erscheinen mußte. Wenn bis dahin
unsere Unterseeboote nicht derartig wirkten, daß der Seetrans¬
port großer Masten und ihrer Bedürfnisse in Frage gestellt
war , dann mußte unsere Lage ernst werden. '

Die Frage liegt nahe, was uns Anrecht zu geben schien für
dm Hoffnung arss ' ' "
wie sie unseren
waren. Die An_ . „_ ._ _ __
Uären. Sie ist ausgesprochen in dem Wort „Vertrauen ". Nicht
Vertrauen auf einen glücklichen Stern , auf vage Hoffnungen,
noch weniger das Vertrauen auf Zahlen und äußere Stärke;
es war das Vertrauen , mit dem der Führer seine Truppen in
das feindliche Feuer entläßt , überzeugt, daß sie das Schwerste
ertragen und das unmöglich Erscheinende möglich machen wer¬
den. Es war das gleiche Vertrauen , das in mir lebte, als wir
in den Jahren 1916 und 17 unsere Westfront einer ungeheuren,
fast übermenschlichenBelastungsprobe aussetzten, um ander¬
wärts Angriffsfeldzüge zu führen, es war das gleiche Ver¬
trauen , das uns wagen ließ, mit Unterlegenheiten feindliche
Uebermacht auf allen Kriegsschauplätzen in Schach zu halten
oder gar zu schlagen.

Wenn die nötige zahlenmäßige Kraft vorhanden war , so
schien mir auch der Wille zum guten Werke niemals zu fehlen.
Ich fühlte förmlich die Sehnsucht der Truppen , herauszukom¬
men aus dem Elend und der Last des Abwehrkampfes. Ich
wußte, daß aus dem deutschen„Kaninchen", das der Spott eines
unserer erbittertsten Gegner als „aus dem freien Felde in die
Erdlöcher vertrieben", der englischen Lächerlichkeit preisgeben
zu dürfen glaubte, der deutsche Mann im Sturmhut werden
würde, der mit seinem ganzen, mächtigen Zorne dem Schützen¬
graben entsteigt, um die jahrelangen Kampfqualen der Vertei¬
digung im Vorstürmen zu beenden.

Darüber hinaus glaubte ich aber von dem Ruf zum An¬
griff noch größere und weitgehendere Folgen erwarten zu dür¬
fen. Ich hoffte, daß. mit unseren ersten siegreichen»Schlägen
auch die Heimat emporgchoben würde aus ihrem dumpfen Brü¬
ten und Grübeln über die Not der Zeit, über die Aussichts¬
losigkeit unseres Kampfes, über die Unmöglichkeit, den Krieg
noch anders zu beenden, als mit der Unterwerfung unter den
Urteilsspruch tyrannischer Gewalten. Fährt erst das blitzend?
Schwert in die Höhe, so reißt es die Herzen mit sich, so war es.
immer ; sollte es diesmal anders sein? Und meine Hoffnungen
flogen hinüber über die Grenzen des Heimatlandes . Unter den
mächtigen Eindrücken großer kriegerischer deutscher Erfolge
dachte ich an Wiederbelebung des Kampfgeistes in dem so sehr
bedrückten Oesterreich-Ungarn , an das,volle Aufflammen aller
politischen und völkischen Hoffnungen in Bulgarien und an das
Erstarken des Willens zum Durchhalten selbst in entlegenen
osmanischen Gebieten.

Wie hätte ich auf mein felsenfestes Vertrauen in das Ge¬
lingen unserer Sache verzichten dürfen, um meinem Kaiser
gegenüber vor meinem Vaterlande und meinem' Gewissen eine
Waffenstreckung zu empfehlen? „Waffenstreckung?" Ja , gewiß!
Es konnte keine Täuschung darüber geben, daß unsere Gegner
ihre Forderungen bis zu dieser Höhe treiben würden. Gerieten
wir nur erst einmal auf die abschüssige Bahn des Nachgebens,
hörte die straffe Spannung unserer Kräfte auf, dann war kein
anderes Ende mehr abzusehen, als ein Ende mit Schrecken; es
sei denn, daß wir vorher dem Gegner selbst die Arme und den
Willen lahmgeschlagen hatten. So waren unsere Aussichten
schon 1917, so verwirktlichten sie sich später. Wir standen immer
in der Wahl zwischen Kampf bis zum Siege oder Unterwerfung
bis zur Selbstentsagung. Aeußerten sich jemals unsere Gegner
in anderem Sinne ? An mein Ohr drang niemals eine andere
Stimme . Wenn eine solche also wirklich irgendwo friedenver-
heißender ertönt sein sollte, dann durchdrang sie nicht die
Atmosphäre, die zwischen dem feindlichen Staatsmann und mir
lag. Wir hatten nach meiner Uebcrzeugung die nötige Stärke
und den nötigen kriegerischen Geist zum Entscheidung suchenden
letzten Waffengange?

Die Frage , warum nach dem schweren Mißerfolg vom
8. August der Kampf fortgesetzt wurde, wird von Hindenburq
beantwortet und zwar mit folgenden Worten:

. . . . . . Bei diesen meinen Erwägungen spielte die Sorge
um Erhaltung unserer Waffenehre keine ausschlaggebend? Rolle.
Unser Heer hatte diese Ehre in den vier Kriegsjahren so fest
begründet, daß diese uns , mochte kommen, was wollte, vom
Gegner nicht mehr entrissen werden konnte. Ausschlaggebend
für meine Entschlüsse und Vorschläge blieb einzig und allein
die Rücksicht auf das Wohl des Vaterlandes . Konnten wir auch
den Gegner durch Siege auf dem Schlachtfelde nicht mehr zu
einem Frieden zwingen, der uns alles das gab, was unsere
deutsche Zukunft endgültig sichcrstellte, so konnten wir es doch
wenigstens dahin bringen, daß die gegnerischen Kräfte im
Kampfe erlahmten. Auch dann retteten wir voraussichtlich ein
erträgliches staatliches Dasein."

Seine Auffassung davon, warum seine Erwartungen sich
nicht erfüllt haben, legte der Feldmarschall in den Schluß¬
kapiteln des Werkes nieder. Dem Wesen nach ist sie ja schon
aus seiner Aussage vor dem parlamentarischen Untersuchungs¬
ausschuß bekannt; demnach wird man ihre Formulierung mit
dem lebhaften«Interesse erwarten.

(Wir nehmen Bestellungen auf das Werk entgegen. Ver-
lag „Der Enztäler "). „

Deutschland.
Mannheim, 7. April. Die Hoffnung, daß durch die Ver¬

einbarungen zwischen den Metall -Jndustriellen -Vcrbänden und
den Metallarbeiter -Verbänden in den fünf geschlossen gewesenen
Betrieben Ruhe und Ordnung eintreten wird, hat sich als trü¬
gerisch erwiesen. Die nun auch wieder an die Arbeitsstelle zu¬
rückgekehrten besonneneren Arbeiter, die zur Mehrheitssozial¬

demokratie gehören, sind Belästigungen seitens der radikale»
Arbeiter ausgesetzt, die bei der Firma Benz u. Co. gestern z»
einer schweren Schlägerei ausarteten . Trupps von 100 bis ISS
radikalen Arbeitern zogen an den Arbeitsplätzenführender Metz»,
heitssozialisten vorbei und mißhandelten sie in roher Weise.
Sieben Arbeiter wurden dabei so schwer verletzt, daß sie inD
Krankenhaus gebracht werden mußten.

Münster , 8. April . In Recklinghausen herrschten gester»
Abend noch erbitterte Kämpfe. Die Entscheidungskampfedürs-

zufolge, erst in den letzten Tatze»
Armee den gesamten Artillerie?

ten, der „Herner Zeitung " „ ,
dieser4Woche fallen, da die Rote , , . . . . ,
park, man spricht von 30—45 Geschützen, bisher in Sicherheit
rückwärts bringen konnte.

Berlin , 8. April . Die Reichsregierung ist mit der Enten*»
in Verhandlungen eingetreten, um eine Verlängerung deS
Augustabkommens über die Haltung von Truppen in der neu¬
tralen Zone bis zum 10. Juli zu erreichen. Diese Nachricht
wird mit der Notwendigkeit, noch mehrere Monate eine stark«
Polizeitruppe zur Aufrechterhaltung der Ordnung zu "benöti¬
gen, begründet. Das ursprüngliche Abkommen, das von Foch
unterzeichnet worden ist, hatte bis 10. April 1920 eine Militär¬
macht von 20 Bataillonen , 2 Batterien und 10 Eskadrons fü»
die neutrale Zone zugebilligt.

Berlin , 7. April . Freiherr von Wangenheim, der nute»
der Kappregierung zur Uebernahme des preußischen Landwirt
schaftsministeriumsbereit war, hat nunmehr sein Amt als Vor¬
sitzender der pommerschenLandwirtschaftskammer niedergelegtz
Frankreich will die deutschen Einwohnerwehrennicht mehr ge¬

statten.
Berlin, 7. April. General Noullet hat in seiner Eigen¬

schaft als Präsident der interalliierten militärischen Kontroll¬
kommission der deutschen Regierung eine Note überreicht, i»
der es heißt:

„Es ist Vermerk genommen worden von dem Datum de-
10. April 1920 für die Auflösung der Reichswehrfreiwilligen.
Was die Einwohnerwehren anlangt , so legt die interalliierte
Kontrollkommission Wert darauf, die folgenden Punkte z»
präzisieren:

Die Einwohnerwehren können, trotzdem sie sich mit de«
Charakter als rein zivile Organisationen zu umkleiden ver¬
suchen, nicht mehr gestattet werden, welches auch immer ihre
Rolle für die Aufrechterhaltung der Ordnung imJnnern sei«
mag, da ihre Bewaffnung, ihre Eingliederung u., Stärke uw-
bestreitbar eine Mobilisation begünstigen, die durch den Frie¬
densvertrag verboten ist und da die Einwohnerwehren im Wi¬
derspruch zu den Bestimmungen der Artikel 156, 166, 175, 177
und 178 des Friedensvertrags stehen. Die Note sagt dann wei¬
ter , daß der 10. April 1920 als äußerste Grenze für die Aus¬
führung der Entscheidung des 1. Dezember 1919 bestimmt ist.

Die blutigen Zusammenstöße in Frankfurt.
Frankfurt, 8. April. Gestern nachmittag kurz nach 2 Uyr

kam es zu einem Zusammenstoß der erregten Menschenmeng»
und den Franzosen vor der Hauptwache. Eine dichte Men¬
schenmenge umgab seit 1 Uhr den von Marokkanern besetztes
Schillerplatz und gab ihren Gefühlen über den angeblich be¬
vorstehenden Abzug der Franzosen Ausdruck. Aus bisher nicht
aufgeklärten Ursachen gaben die Franzosen einige Schüsse auf
die Menge ab. Mehrere Personen stürzten tot zu Boden uno
eine größere Anzahl wurde verletzt. Die Salve bewirkte, da¬
für einen Augenblick Ruhe eintrat . Doch schon nach4venigen
Minuten umringte wiederum eine undurchdringliche Menschen¬
mauer den Platz und erging sich in Verwünschungen. Inzwi¬
schen erschien Polizeipräsident Ehrler und ließ sich von^Öffi-"" " - lerzieren die Einzelheiten der Vorgänge erläutern,
mit einem französischen Offizier sein Auto be"

Als Ehrl
wollte.

drängte die Menge an den Wagen heran , dem Steine nachge¬
worfen wurden. In der Zwischenzeit waren auch in den ver¬
schiedenen Kasernen die französischenTruppen alarmiert , die
in dichten Zügen anrückten und die Hauptwache besetzten. Pan¬
zerauto fuhren unmittelbar vor der Lauptwache auf, Ma¬
schinengewehre wurden an den Straßenecken aufmontiert . Doch
unbekümmert um die Todesgefahr durchwogte die Menschen¬
menge die Kaiserstraße von der Hauptwache bis zum Frank¬
furter Hauptbahnhof. Auch auf dem Kaiserplatz ist es zu Zu¬
sammenstößen zwischen den Franzosen und der Menge ge¬
kommen. Es sollen dort drei französische Soldaten erschlage»
worden sein. Auch vor dem Hauptbahnhof spielten sich er¬
regte Szenen ab, doch konnte hier Blutvergießen vermiede»
werden. Einige Zivilisten wurden verhaftet. Nach Mitteilun¬
gen der Rettungswache sind bei den Zusammenstößen 6 Perso¬
nen getötet und 35 verwundet worden.

Am Mittwoch morgen um 6 Uhr ist Homburg von de»
französischen Truppen besetzt worden.

Der Appetit kommt beim Esse«.
Genf, 8. April. „Echo de Paris " zufolge soll die Besetzung

der Stadt Frankfurt vorläufig drei Monate dauern . Der „Ma¬
tin" glaubt, daß der jetzigen Besetzung weitere folgen werde»
und nennt als nächste zu besetzende Stadt Aschaffenburg am
Alain.

Belgien verhält sich passiv.
Brüssel, 8. April . Den Blättern zufolge, wird sich Belgien,

falls keine ernstlichen Verwickelungen in der gegenwärtige»
Lage eintreten, von jeder militärischen Operation in Deutsch¬
land fernhalten. Die Truppenbestände in dem besetzten TeN
Deutschlands sind vervollständigt worden.

Die englische Auffassung.
Rotterdam, 8. April. Eine Reuterdepesche vom Mittwoch

meldet aus Berlin : Die deutsche Regierung hat beim englische»
Geschäftsträger in Berlin Protest und Einspruch gegen das
selbständige Vorgehen Frankreichs in den Bestimmungen der
Versailler Akte erhoben. Der Gesandte, der eine Willenserklär¬
ung Englands abzugeben nicht in der Lage war, hat die bri¬
tische Regierung gebeten, eine Beschleunigung in oer Erledi¬
gung der deutschen Vorstellungen eintreten zu lassen.

Die „Times" meldet aus Berlin , in den Kreisen der Reichs¬
wehr herrscht größte Erregung über das Vorgehen Frankreichs.
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Kweffellos erscheint der französische Schritt , wenn er auch be¬
rechtigt sei , diplomatisch unklug.

Ausland.
IrmfterLa « . 7. April . Der von einer Reihe von Konferen-
mit Vertretern neutraler Länder nach England zurückge-

chrte englische Direktor des Hilfswerkes für Mitteleuropa , Sir
William Goode , erklärte einem Vertreter des „Daily News ",
K
«ich Vertreter de- amerikanischen Regierung hätten an den Be

sc 'Zatungen teilgenommen . Zum erstenmal sei eine gemeinsame
Aktion zwischen den Alliierten und Neutralen erzielt worden.

handele sich um die Lieferung von Lebensmitteln und Roh¬
stoffen auf Kredit. Als die am meisten bedürftigen Länder
nannte Goode Oesterreich , Ungarn , Polen , die Tschccho -Slowa-
tei , Armenien und Serbien , (Deutschland ist in den Augen
dieser Herren nicht bedürftig , Schriftl .) Die Vereinigten Staa¬
ten übernehmen die Vcrantwomnng , diesen Ländern bis zur
nächsten Ernte fast die gesamten notwendigen Lebensmittel zu
stefern . Großbritannien wird den Schiffsraum stellen und Roh¬
stoffe liefern.

Paris , 7. April . Die dem 20. Armeekorps angchörenden
Truppen sind zum Abtransport ins RheingeÜiet bereit . Das
Regiment von Nancy wird heute oder morgen dorthin abgehen.
Luch Kontingente des 1t . Armeekorps werden morgen nach dem
«Hein abgehen.

Konstantinopel , 7. April . General Denikin ist in Beglei¬
tung des Generals Romanowski von der Krim kommend hier
eingetroffen . Als General Romanowski sich zur russischen Bot¬
schaft begeben wollte , feuerte ein Unbekannter mehrere Schüsse
auf ihn ab nnd tötete ihn auf der Stelle . Man glaubt , daß es
Ach um ein Politisches Verbrechen handelt , da der General viel-
sirch für die Rückschläge der Armee Denikins verantwortlich
gemacht wurde . Der Verbrecher konnte nicht festgenommen
«erden . Die vrikischen Behörden haben eine Untersuchung ein¬
geleitet . _

Aus Stadt , Ssztrd und rrmgesung.
- Durch Entschließung des Ministeriums der auswärtigen

Angelegenheiten , Verkehrsäbteilung , sind zu Betriebssekretären
bei ihren jetzigen Dienststellen ernannt worden : Otto Moll in
Neuenbürg,  Joseph Weber ll in Wildbad , Halder
ni Höfen .(Enz ).

Langenbrand , tz. April . Am letzten Samstag verbreitete sich
stier die Trauerbotschaft , daß der Flieger Robert Wank-
« üller,  Sohn des Bauers Gottlieb Wankmüller hier , anläß¬
lich der derzeitigen Kämpfe im Ruhrgebiet , bei Esten abgestürzt
ist und sein junges und hoffnungsvolles Leben hat lasten
wüsten . S ? ne Leiche wird hierher überführt . Er hat sich
auch im Felde als kühner Flieger ausgezeichnet und schon
einig emal Flicgerbesu ch in Langcnbrand gemacht. _

Wür >c»̂ «« v8r8'
Stuttgart , 8. April . (Württembergs Weinernte 1919 .)

Die amtliche Statistik ergab für 1918 eine Weinernte von
S04 768 Hektoliter oder 18,7 Hektoliter aus 1 Hektar , für 1919
«ur 160 359 Hektoliter oder 14,8 Hektoliter auf 1 Hektar , also
ein Fünftel weniger . 1875 gab es 49,9 Hektoliter , 1868 gar
K6,7 Hektoliter vom Hektar . Immerhin war 1919 noch ein
mittleres Weinjahr . Unter der Kelter wurden 173 Prozent
verkauft . Ein Hektoliter berechnet sich nach der Erhöhung der
Höchstpreise auf 449 Mark gegen 354,4 Mark 1918, 276,8 Mark
1V17, 155,4 Mark 1916 und 59,5 Mark im Durchschnitt der 10
Jahre 1906—1915 . Der Gesamtwert der Weinernte in 1919
berechnet sich nach der Erhöhung auf 72 012 094 Mark , kommt
dem Ertrag von 1918, obgleich dieser an Menge wett größer
war , nahezu gleich (72 232 355 Mark ) und übertrisft den des
guten Jahres l9l7 , das nur 68 966 329 Mark erbrachte.

Stuttgart , 8 . April . (Saatenstand in Württemberg .) Nach
den amtlichen Berichten des Stak . Landesamts war der- Saa¬
tenstand zu Beginn dieses Monats für Winterweizen , Dinkel
und Roggen durchschnittlich mittel bis gut . Auch der Klee
steht ordentlich , die Frühjahrsbestellung konnte frühzeitig in
Angriff genommen werden .. Sie ist in milderen Landesgegen-
den nahezu beendet . Die Wiesen zeigen schönen Antrieb . Die
Blüte des Frühobstes hat sich in den wärmeren Landesstrichen
schon voll und reich entwickelt.

Stuttgart , 8. April . (Zur Mehlkontrolle .) Im Novpmver
v . Js . wurden im Reichenbacher Tal durch die Sicherheitskom¬
panie 116 Zentner Getreide und Mehl beschlagnahmt und mit
Autos abgcführt . Wie die „Schwab . Tagesztg ." berichtet , wurde
die beschlagnahmte Ware in 'Vaihingen a. F . im Lager des
Kommunalvcrbandes Stuttgart -Amt abgeladen . Jedoch , es

waren nur noch 34 Zentner . Die anderen 84 Zentner waren
verschwunden . Die Leidtragenden , denen die Frucht weggenom¬
men worden war , in der Hauptsache kleine Leute , die durch
Aehrenlesen in den Besitz der Frucht kamen , erhielten einige
Wochen später , trotzdem in den meisten Fällen der Mahlschein
vorhanden war , nur noch etwa ein Drittel der Menge zurück
Weißmehl und Kleie erhielten sie überhaupt nicht . Ebenso fehl-
1«n die zur Zeit so wertvollen Säcke , die um kein Geld zu be-
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kommen sind . Es wäre interessant , zu erfahren , ob bei der
Sicherheitskompanie wegen dieser Vorkommnisse Strafen wegen
Diebstahls verhängt wurden.

Horb . 8. April . (Radau auf dem Bahnhof .) Am Oster¬
montag abend wollten 200 Personen einen Sonderzug zur
Fahrt nach Rottweil —Tuttlingen erzwingen , um nicht auf den
fahrplanmäßigen Zug , der abends 9 Uhr ging , warten zu müs¬
sen. Die Bahnbediensteten erklärten sich solidarisch und ver¬
weigerten die Erfüllung des unberechtigten Wunsches . Darauf
sandten Ne Radaubrüder ein Telegramm an die Generaldirek¬
tton , worauf die Antwort einlief , daß wenn 500 Personen An¬
spruch auf Weiterbeförderung erheben , ein Sonderzug abge¬
lassen werden könne . Der Bahnhofsvorstand stellte nun einen
Sonderzug zusammen , trotzdem es nur 200 Reisende waren.
Der erzwungene Extrazug hatte aber Pech . In Sulz wurde
die Maschine defekt und mußte liegen bleiben.

Horb , 8. April . (Holzvcrkauf .) Die Stadtverwaltung stellt
wieder Brennholz zur Verfügung der Stadtbewohner , aller¬
dings zu dem außerordentlich hohen Preis von 100 Mark für
den Raummeter . Das Holz stammt zum größten Teil aus den
Wäldern der Horber Spitalverwaltung , die eine gemeinnützige
Stiftung ist, und von der man eine Verbilligung des Preises
umsomehr erwarten könnte , als ihre Einnahmen aus den Holz¬
verkäufen im laufenden Geschäftsjahr annähernd 1 Million
Mark betrage « sollen . Die Einwohnerschaft von Horb ist über
diese Tatsache sehr ungehalten.

Urach , 8. April . (Glück im Stall .) Bei dem Bauern
Wilhelm Schiller in Upfingen brachte eine Kuh drei Kälber
zur Welt , die recht munter sind.

Aalen , 8. April . (Vom Streikficber .) Die Streitlust ist
hier sehr gering . Sie ist stark im Abflauen . Geredet wird
immer viel davon , aber es zieht nimmer . Die Besonnenheit,
besonders der älteren Arbeiter , ist sehr erfreulich . Andererseits
ist auch die Vorsicht der Arbeitgeber , die sieb das letztem »! über¬
raschen lieben , als ob es sozusagen ein amtlicher Generalstreik
wäre , im Wachsen begriffen . Sie wollen sich künftig dadurch
wehren , daß sie den Eindringlingen bessere Ausweise ibver-

« Lehrlingelangen . Auch soll künftig mehr beachtet werden , daß
von der Einbeziehung in den Streik und in die Demonstration
frei bleiben.

Neresheim , 8. April . (Rohe Tat .) In Großküchen wurden
in der Karwoche dem Ortspfarrcr die Fenster eingeworfen . Auch
wurden in der Sakristei die kirchlichen Gewänder herausge-
rissen nnd umhergestreut . Die Aufregung im Dorfe und in
den Filialen ist sehr groß . Behördliche Untersuchung ist ein-
gcleftet nnd für Ermittlung der Täter eine hohe Belohnung
ansgesetzt.

Trochtelsingen , O.-A . Neresheim , 8. April . (Der Bock
als Gärtner .) Zwei Holzhauer von hier , die im Fürst !. Wald¬
teil beschäftigt waren , haben 3 Raummeter Buchenholz entwen¬
det . Die Arbeiter wurden sofort entlasten und sehen ihrer Be¬
strafung entgegen.

Erailsheim , 8. April . (Ein französischer Sonderzug mit
Polen .) Dieser Tage fuhr hier ein französischer Sonderzug
durch, der 800 Polen aus der Gegend von Warschau nach
Frankreich zum Wiederaufbau brachte . Die Leute machten
einen höchst heruntergekommenen Eindruck und klagten über die
Zustände in Polen sehr , wo neben großer Arbeitslosigkeit eine
furchtbare Teuerung herrsche . Ein Pfund Zucker koste 150
Mark , ein ' Pfund Fleisch etwa 300 Mark nnd ein Pfund
Schwarzbrot 5 Mark . In Frankreich erhalten die Leute 18
Franken Taglohn.

Mergentheim , 8. April . (Die Bronzetafel am Kaiserge¬
denkstein gestohlen .) Seit 1913 steht der mächtige Muschelkalk-
stein mit der , eingelassenen Bronzetafel , die daran erinnert , daß
Kaiser Wilhelm II . anläßlich des Kaisermanövers 1909 hier den
Vorbeimarsch der Truppen abgenommen hat , an der Kaiser¬
straße . Seit Palmsonntag zeigt sich dem Besucher nun noch
der nackte Stein . Die Schrauben wurden mit einem Meise ! ab¬
gestemmt und die Bronzetafel gestohlen . So wurde — sagt die
„Tauberzeitung " — dieser metallenen Künderin einer hinter
uns liegenden besseren Zeit das gleiche Schicksal zuteil , wie dem
einstigen obersten Kriegsherrn , wie dem stolzen deutschen Heer,

nung Anwesenden schossen, sind flüchtig.
M ' - - . . —

mann " ist von dem bisherigen Besitzer . Hans Baur , ohne K°
bäulichkeiten durch Kauf auf den Buchdruckereibesitzer Dr . Aag
Höhn aus Ulm übergegangen . Das Geschäft wird vorerst
der bisherigen Weise weitergeführt . Der „Blaumann"
demnächst täglich erscheinen und auch in Zukunft keiner
ausschließlich dienen.

Die Württemberger im Ruhrgebiet.

In Württemberg wird man mit Interesse die Tätigkeit dn
schwäbischen Teile der Reichswehr -Formationen verfolgen , bj°
Schulter an Schulter mit preußischen , bayerischen und badischen
Kameraden ihre Pflicht für die Erhaltung des Staates er¬
füllen . Eine willkommene Verstärkung der Reichswehr sind die
Zeitfreiwilligen -Formationen . deren Angehörige in richtiger
Erkenntnis der bitteren Not unseres Vaterlandes zu den Ugs.
fen geeilt sind . Bei allen Teilen der Bevölkerung Westfalens
herrscht über die Reichswehrtruppen eine Stimme des Lobes
und der Anerkennung und der Befehlshaber im Ruhrgebiet
selbst ein Württemberger . hat an die württembergische Staats-
regierung ein außerordentlich anerkennendes Telegramm über
die Haltung der ihm unterstellten Landsleute richten können

Bei Unterdrückung der 'Unruhen im Industriegebiet M
durch Absturz mit dem Flugzeug tödlich verunglückt : Oberleut¬
nant und Beobachter Albrecht Jäger , Zeitfreiwilliger -Leutnait
und Flugzeugführer Günther Stölting , und Vizefeldwebel und
Flugzeugführer Robert Wankmüller , sämtliche vom Reichswehr-
fliegerhorst Böblingen.

Baden.

wie der ganzen deutschen Macht und Größe , wie der oft ge-itsch: . , . .
Priesenen deutschen Tckue und Redlichkeit : alles ward uns ge¬
raubt und gestohlen , und uns gähnt nur noch eine trostlose
Leere entgegen.

Biberach , 7. April . (Kandidatur Erzbergers . — Bluttat .)
Abg . Erzberger hat seine Erinnerungen aus den Jahren 1914
bis 1920 geschrieben . Dieselben werden in allernächster Zeit
erscheinen . Die Zentrumspartei des Oberlandes ist entschlossen,
Erzberger für die bevorstehende Wahl als Kandidaten aufzu¬
stellen . — Am Dienstag abend wurde auf den -30 Jahre alten
ledigen Albert Angele vom Kochstetterhof bei MettenÜerg von
zwei Russen ein Anschlag verübt . Angele wurde von den
Russen in seiner Wohnung durch Schüsse tödlich verwundet.
Die Russen , die aus unbekannter Ursache auf alle in der Woh-

, laubeüre » , 8. April . (Besitzwechsel .) Die im Jahre 1830
gegründete Buch - und Zeitungsdruckerei mit Verlag des „Blau-

Trotz der ironischen Höflichkeit seiner wohlgesetzten
Worte war so etwas Drohendes im Klang seiner offenbar
verstellten Stimme , daß dem jungen Mädchen für einen
Augenblick das Verlangdn kam , dennoch um Hilfe zu rufen
oder einen Fluchtversuch zu machen . Aber sie sah die
Mündung des Revolvers noch immer auf sich gerichtet,
und ihr Lebenstrieb siegte über das Verlangen , sich der
unerhörten Zumutung zu widersetzen . Mit einer kleinen
Geste des Abscheus ließ sie sich wirklich in den Armstuhl
nieder , den der Einbrecher ihr angewiesen hatte , und
sie sträubte sich nicht , als er sie mit einem Strick , den er
mit blitzschneller Bewegung aus seinem offenen Koffer ge¬
rissen hatte , darauf festband . So geschickt ging er dabei
zu Werke , daß sie eine Minute später jeder Möglichkeit
beraubt war , aufzustehen oder sich ihrer Arme zu bedienen.
Dann schob er den Stuhl mit der schönen Gefangenen so
nahe an den Wandschrank heran , daß er sie überwachen
konnte , ohne sich dadurch in seiner Arbeit stören zu lassen.
Und ehe er das unterbrochene Werk wieder aufnahm , legte
er den Revolver behutsam auf einen Fleck , wo er sich mit
einem einzigen Handgriff seiner wieder bemächtigen konnte.

Ein paar Minuten lang hatte er schweigend mani¬
puliert ; da kam die Reihe des Erschreckens und Bestürzt-
seins an ihn ; denn abermals wurde hinter seinem Rücken
eine Stimme laut , nur mit dem Unterschied gegen vor¬
hin , daß es diesmal eine männliche und obendrein eine
sehr feste und entschlossene Stimme war.

-.Die Hände hoch, Bursche — hoch über den Kopf.
Und keine Bewegung , wenn Ihnen Ihr armseliges Leben
lieb ist ! Es würde mir leid sein , diesen guten Teppich
mit dem Blut eines Halunken verderben zu müssen . So
- und sttzt nicht mehr gerührt ! — Edith , mein armes

Kehl , 8. April . In einer der letzten Nächte wurde von dm
Sicherheitsbehörden ein Kraftwagen angehalten , in welchem
eingeschmvlzenes Silber von etwa 1X- Zentner nach dem linken
Rheinufer verschoben werden sollte . Das Metall wurde be-
Ichlagnahmt.

Bad Dürrheim , 8. April . Ein geriebener Schwindler , der
sich seit etwa einer Woche hier aufhielt , ist der Gendarmerie in
der Person eines angeblichen Kaufmanns Fritz Haas (Wohn¬
ort noch unbekannt ) in die Hände gefallen . Der Verhaftete
hatte ^sich als Vertreter einer großen Leimfabrik ausgespielt und_roß , . ,
mit Mosbacher und Münchener Firmen Lieserungsverträge ab¬
geschlossen . Aufgrund gefälschter Frachtbriefe bekam er von
den Firmen 50 000 Mark in die Hand und 110 000 Mark wurden
ans einer hiesigen Bank für ihn deponiert . Von dem Geld lebte
er hier auf großen Füßen . .

Emmendingen , 8. April . Wie die „Breisg . Nachrichten'
Mitteilen ; sind sämtliche hiesige Brauereien , sieben an der Zahl
vollständig eingegangen . Die Brauerei Bautz und die Greisen-
brauerei , letztere die älteste am hiesigen Platze , haben erst in
letzter Zeit ihren Betrieb eingestellt.

Bräunlingen (b. .Donaueschingen ) , 8. April . Der Büraer-
auZschuß genehmigte einen Kredit von 72 000 Mark zur An¬
schaffung von. Leder für die Bevölkerung , damit jeder Haus¬
haltung daS zur Anfertigung von je einem Paar Schuhe nötige
Leder zum Selbstkostenpreis beschafft werden rann.

BsermsHL,
Das Heirateficber . Wie anderwärts , so macht sich auch in

Heddesheim bei Weinheim trotz der Not der Zeit das Heirats-
neLer breit . Jetzt soll auf Beschluß des Gemeinderats allen
Brautleuten beim Gesuch um ein Eheaufgebot bekannt gegeben
werden , daß die Gemeinde nicht in der Lage ist, ihnen eine
Wohnung zuzuweisen und sie keinen Anspruch auf Zuweisung
einer Wohnung haben.

Die neuen Hovfenpreise . Aus der in Nürnberg abgehal¬
tenen Tagung des Ausschusses des Deutschen Hopfenbauverems
bemerkte der Geschäftsführer , Oekonomierat Faist , daß auch
für die neue Ernte mit Hopfenpreffen von mindestens 2M bis
3000 Mark gerechnet werden müsse . Er warnte eindringlich
vor der Neigung , die Anbaufläche weiter zu Gunsten andern
Früchte einzuschränken.

Ein folgenschwerer Irrtum . Die Gattin des Bankdirektors
und Hofrats Bonsschob aus München kam erst spät abends mii

. . . ihrer Villa am See in Eching (Grafrath)ihrem Mädchen in
an . Als die Nachbarn , die von dem Eintreffen der Frau keim. . -
Ahnung hatten , in der Villa Licht sahen , glaubten sie, Einbre¬
cher wären dort und alarmierten die Einwohnerwehr , die das
Hans umstellte und Schreckschüsse abgab . Die Frauen in der
Villa meinten , es seien Spartakisten und folgten der Aufforder¬
ung , herauszukommen , nicht , sondern irrten in allen mögliche»
Zimmern umher und drehten das Licht aus und zu. Nu»
glaubte die Ortswehr erst recht, es mit Einbrechern zu tun z»
haben und gab scharfe Sstüsse ab, von denen einer Frau Bons¬
schob traf . Erst dann klärte sich die Sachlage auf . Die Fra»
rst ihren Verletzungen erlegen.

Aerztesorgen und Krankenversicherung .̂ Die geplante Er-

Berliner Aerztebündes . Gegen die Erhöhung an sich Stur»:
zu laufen , wurde unter den heutigen Verhältnissen als aus¬
sichtslos erkannt . Jedoch wurden in einer Kundgebung fol-

um des Himmels willen , hattest du zu dieser Nachtstunde
hier zu schaffen ?"

„Ich konnte nicht schlafen , Papa , und wollte mir ein
Buch holen . Dieser Mensch - "

Erst jetzt gewahrte der Graf die Fesseln , die seine
Tochter gehindert hatten , ihm eutgegenzueilen . Mit zwei
Schritten war er bei dem an einem der Fenster stehenden
Schreibtisch und hatte sich eines Federmessers bemächtigt,
mit dem er den Strick durchschallt , ohne darum die Brow¬
ningpistole , die seiner an den Einbrecher gerichteten Auf¬
forderung wirksamen Nachdruck verliehen hatte , aus der
Hand zu lassen.

„So , mein Liebling, " sagte er mit unerschütterlicher
Ruhe , „und nun beeile dich, ins Bett zu kommen und dich
von dem ausgestandenen Schrecken zu erholen . Mit diesem
unfern gemeinschaftlichen Freund da möchte ich mich gern
unter vier Augen auseinandersetzen ."

„Aber , um Himmels willen , Papa — der Mensch hat
einen Revolver . Ich kann dich doch unmöglich mit ihm
allein lassen . Jedenfalls muß ich die Dienerschaft alar¬
mieren , damit man ihn dingfest macht ."

Mit derselben bewunderungswürdigen Gelassenheit , die
er seit dem Augenblick seines Eintritts an den Tag gelegt
hatte , ging der Graf auf den mit erhobenen Händen vor
dem Schranke knienden Einbrecher zu , bückte sich nach dem
Revolver und steckte ihn in die SeitentaMe seiner Haus¬
joppe . *

„Du siehst , mein Kind , daß dies Spielzeug mir nicht
mehr gefährlich werden kann . Ein Kind kann nicht wehr¬
loser sein , als es dieser arme Bursche , den ich ohnehin
zwischen meinen Fäusten zerdrücken könnte , mir gegenüber
ist. Geh also getrost zur Ruhe . Ich möchte die Neuheit
dieser interessanten Situation gern ein wenig auskostsn,
und ich verspreche mir einiges Vergnügen von der Unter-
Haltung mit einem auf frischer Tat ertappten Einbrecher.
Nach der Dienerschaft werde ich schon selber klingeln , so-
bald ich sie brauche . Gute Nacht , meine liebe Edith !"

Die Komtesse mochte ihren Vater zur Genüge kennen,
um zu wissen , daß es zwecklos sein würde , sich seinem mit

diener,
Klang
mußte

Zögernd , aber ohne ein weiteres Wort der Auflehnung,
verließ sie den Raum , in dem sie eine so aufregend!
Viertelstunde hatte durchleben müssen . Und sobald sch
die Tür hinter ihr geschlossen hatte , widmete Graf Bredow-
Donnersberg seine ganze Aufmerksamkeit dem Einbrecher,
der in seiner gegenwärtigen Lage allerdings einen mehr
komischen als Furcht einflößenden Eindruck machte . M
seinen emporgestreckten Händen kniete er, das Gesicht der
Wand zugewendet , vor dem Schranke wie ein Götzen«

der zu seinem Idol betet . Die Wirkung , die der
dieser ehernen Männerstimme auf ihn geübt Ham,
in der Tat eine sehr eindringliche gewesen sem,

daß er auch nicht den allerkleinsten Versuch eines Widen
standes gewagt hatte , und daß er sich in sklavischem « e«
horsam den ihm erteilten Befehlen unterwarf.

Wohl eine Minute lang ergötzte sich der Graf an dem
eigenartigen Anblick , dann lachte er belustigt auf.

„Schade , daß nicht einer unserer Possenschreiber M
Stelle ist, " sagte er in eitlem Ton , dessen Urbanität viel¬
leicht etwas Ermutigendes für den unglücklichen Einbrecher
hatte . „Er würde glücklich sein , dies Schauspiel für einen
effektvollen Aktschluß verwerten zu dürfen . Jetzt aber
stehen Sie in Gottesnamen auf und lassen Sie sich von
vorn anschauen . — Ah , der Herr ist maskiert . Elsa em
Einbruch nach allen Regeln der Kunst ! Nun , die Maske«
rade hat ja jetzt keinen Zweck mehr . Nehmen Sie ah«
gefälligst das Ding ab , damit ich die nähere Bekanntschaft
des dunklen Ehrenmannes mache , dem ich für diese unven
hoffte nächtliche Zerstreuung zu Dank verpflichtet bin.

„Sie haben sich's wohl nicht träumen lassen , mein Yen
Verbrecher , daß ich Sie von meinem Fenster aus M,
beobachtete , als sie sich über die Terrasse stahlen und Hy
an dem Fenster da zu schaffev machten . Es wäre m
eine Kleinigkeit gewesen . Sie schon vor einer Stunde v
meinen Leuten festnehmen zu lassen . Aber es gttuiie
mich , Sie rettungslos in der Falle zu haben , ehe ich " ,
Spaß ein Ende machte . Davon , daß meine Tochter m»
zuvorkommen würde , konnte ich allerdings nichts aynen-
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, Sätze ausgesprochen: Die Erhöhung der Einkommen-
ŝ ie die zu erwartende Einbeziehung der Familien-

. «Eder in die Versicherung bedeute die fast restlose Auf-
U „na der freien ärztlichen Praxis und damit die Vernichtung
kNreicher ärztlicher Existenzen. ., Für zahlreiche Versicherte be-
Uta sie die Herabsetzung der ärztlichen Versorgung auf das
Mindestmaß des Notweridigsten. Die Aerzteschaft verlangt ge-
Uli -He Regelung der ärztlichen Fragen im -sinne der Zu-
^nna sämtlicher dazu bereiter Aerzte zur Kassenpraxis und

»erlangt weiter eine den Zeitverhältnissen angepaßte Bezah¬
lung ihrer Arbeit. Ein verkümmerter Aerztestand würde eine
öffentlichê t̂ um^ mcine Hinrichtung". Diese merkwürdige
gordÄung stellte der angebliche Geschäftsführer Hgns Pohl,
L, 14mal mit Zuchthaus vorbestrafter, «tter Betrüger , vor der
Strafkammer des Landgerichts l Berlin , als er dort wegen cr-
m-uter Betrugsfälle vernommen werden sollte. Als er diem
Bitte vor Gericht höflich vorbrachte, wurde er zunächst in eine
Irrenanstalt überwiesen . ^ ^
^ Wie Holland die Valuta ausnützt. Die Jpu meldet aus
Amsterdam: Zur besseren Verwertung der in Holland be¬
rücken deutschen Mark hat sich in Holland eine Genossenschaft
^bildet welche die Markbestände von den Inhabern übernimmt
End damit in Deutschland Grundstücke und Hypotheken kauft,
dadurch hofft man den Balutaverlust für die Markbesitzcr nach
und nach zu tilgen. Die holländische Regierung, die von dem
Maünstigen Wechselkurs verschiedener mitteleuropai,cher Lan¬
der kürzlich Gebrauch machte, um neue Gesandtschaftsgebäude
in Berlin, Wien und Warschau anzukaufen, hat beschlossen, die
Gelegenheit auch in Sofia , Belgrad, Bukarest und Athen zu

^Deutschlands Rolle in Japan . Die kaufmännischeGrün-
sunastätigkeit in Japan scheint in der Nachkriegszeit noch
srucktbarer zu werden als während des Krieges. So wurden
vom1. Oktober 1919 bis 24. November 1919 allein 71 Firmen
neu gegründet. Besonders rege ist die Tätigkeit auf dem Ge¬
biet der Baumwollindustrie, in der die sechs größten Firmen
mletzt Dividenden zwischen 600 und 80 Prozent ausschütteten,
lln solchem Lande muß sich heute Deutschland leider mit sehr
bescheidener Rolle begnügen. Um z. B . die Wiederaufnahme
des Ein- und Ausfuhrgeschäfts mit Deutschland durchzuführen,
planen die deutschen Kaufleute in Japan die Errichtung einer
deutschjapanischenFirma , bei der die Japaner das Geld geben
und die Deutschen arbeiten.

Straßburger Idyll . Ein französischer Offizier steigt rn
eines der am Broglieplatz bereit stehenden Personenautos und
wünscht, auf dem kürzesten Wege nach dem Hauhtbahnhof ge¬
fahren zu werden. Der Chauffeur nimmt den Weg durch die
Meisengasse, Hoher Steg , Älter Weinmarkt, Küßbrücke. Ein¬
gangs der Küßstrahe sicht er sich genötigt, einige Sekunden
anzuhalten, da vor ihm ein Lastfuhrwerk d'.e Straye kreuzt.
Und dann geht's noch die kurze Strecke weiter zum Bahnhof.
Vor dem Haupteingang springt der dienstwillige Autoführer
herunter, um in strammster Haltung die Tür zu öffnen und
dem„hohen Fahrgast" beim Anssteigen behilflich zu sein. Zu
seinem größten Erstaunen findet er aber das „Nest" leer. Der
.dekorierte Sieger der Marne " hatte es anscheinend vorgezogen,
den kurzen Halt in der Küßstratze auszunutzen, und sich aui
echt französische Weise zu empfehlen ünd die Paar Schritte zu
Fuß zu gehen. Der geprellte Autoführer aber hat in „unver¬
fälschtem Elsässcrditsch" den Umstehenden u. a. auf das be¬
stimmteste versichert, in Zukunft bei diesen „neuen messieurs"
gewitzigter zu sein und sich im Hinweis auf diesen Vorfall nn
Voraus zahlen zu lassen.

setzung der neutralen Zone durch Frankreich einstimmig
gebilligt. Auch die Sozialisten erhoben keine Einwendung . —
„Jntransigeant " meldet, Darmstadt sei so ruhig, daß man da¬
von spreche, von den 6 Bataillonen , die die Besetzung durch¬
führen, fünf zurückzuziehen.

Newyork, 9. April . Bei einer Probeabstimmung unter den
Republikanern im Staate Newyork sind Präsidentschaftskandi¬
dat Hoover und sein Gegner Johnson gleicherweise unterlegen.

Zu den Verhandlungen zwischen Regierung und Gewerkschaften.
Berlin , 9. April . Ein Redaktionsmitglied der „Germania"

brachte in einer Unterredung mit dem Reichskanzler gestern zum
Ausdruck, daß innerhalb der Koalittonsparteien und insbei an¬
dere beim Zentrum nicht geringe Sorge bestände über die am
Mittwoch geführten, mit den Vorgängen im Ruhrgebiet sich
beschäftigenden Verhandlungen zwischen der Reichsrcgierung
und den Gewerkschaften. Der Reichskanzler äußerte, daß ein
Grund zur Besorgnis nicht vorktege. Es sei völlig falsch, an¬
zunehmen, daß die Regierung ans den Vortrag der Gcwerk-

iften Konzessionen gemacht habe. In Bezug auf die Aktion
im Ruhrrevier , den Vormarsch südlich der Ruhr , die Zeitfrei¬
willigen und die Einwohnerwehren , sowie die Verhaftungen in
Wilhelmshaven hätten sich die Darlegungen der Regierungen
ganz im Rahmen der gefaßten Beschlüsse und der bereits ab¬
gegebenen programmatischen Erklärungen gehalten. Es ver¬
teile sich von selbst, daß die sozialdemokratischen Minister eben¬
so energisch wie die bürgerlichen jede Art Von Nebenregicrung
ablehnen würden. Auch wisse die Reichsregierung geyr genau,
daß in Süddeutschland auch nur der geringste Versuch einer
Berliner Diktatur eine heftigste Gegenbewegung Hervorrufen
würde. Die Reichsregierung vergesse in keinem Augenblick, daß
ie den Interessen aller Klassen und Parteien dienen müsse.

Aus der deutschen Geldfabrik.
Berlin , 8. April . Wie wir

zum 27. März rund 55 Milliarden
vom Reiche ausgegeben. Das ist gegenüber der letzten Ver-

Nerrefte Nachrichten.
München, 8. April . In München gab ein Schwabinger

Großkaufmann zweien seiner Arbeiter Gold im Werte von
MM Mark, um es nach Frankreich schaffen zu lassen. Als sie
nichts mehr von sich hören ließen, ergaben die Nachforschungen,
daß die beiden Vertrauensleute bekannte Einbrecher sind.

München, 8. April . Der nach Aufhebung der Hochstprens
am 1. Januar 1920 erfolgten Verdoppelung des Bierpreises ist
eine erhebliche Verminderung des Absatzes, besonders bei der
Landkundschaft gefolgt. Trotz den zu erwartenden weiteren
Rückgängen im Absatz soll eine neue erhebliche Bierpreiser¬
höhung erfolgen. Der Aufsaugungsprozeß der mittleren und
kleineren Betrieben, sowie die Zusammenlegung auch der großen
Brauereibetriebe wird zugleich als die einzige Rettung von
dem völligen Zusammenbruch des Brauereigewerbes in Bayern
bezeichnet.

Friedrichsfelde, 9. April . Das große Militärlager ist von
Rotgardisten völlig ausgeplündert worden. Was nicht mit¬
genommen wurde, ist zerstört worden. ^

Berlin, 9. April . Im Ruhrgebiet sind bereits Entente¬
abgesandte eingetroffen, um die Räumung der neutralen Zone
zu überwachen. Wie das Blatt hört , haben die Bürgermeister
der größeren Städte des Ruhrgebiets mit Essen an der Spitze
beschlossen, eine Abordnung nach Paris zu.schicken, um dort die
trostlose Lage zu schildern, die eintreten würde, wenn das
Ruhrgebiet geräumt würde, ehe eine ausreichende Sicherheits-
k-ehr organisiert sei. .

Plauen, 9. April . Die Führer des dortigen Vollzugs¬
ausschusses sollten an Holz die Forderung richten, seine „Tä¬
tigkeit" in Plauen eiitzustellen. Die weiteren Maßnahmen soll¬
ten dem Vollzugsausschuß überlassen bleiben. Da aber die
Mehrheit des Vollzugsrates sich mit den Handlungen des Ge¬
nossen Hölz einverstanden erklärte, löste sich der Vollzugsrat
auf und legte seine Mandate in die Hand der Arbeiterschaft
zurück.
^ Berlin, 6. April . Infolge der durch die Besetzung von
Frankfurt a. M. usw. eingetretenen Verhältnisse ist die Na¬
tionalversammlung auf Montag , den 12. April , nachmittags
HUhr, zu einer Sitzung zusammenberufen worden. Auf der
Tagesordnung steht als erster Punkt Entgegennahme einer Er¬
klärung der Regierung . ^ ^ ,

Berlin, 6. April . Eine französische Antwort auf,den deut¬
schen Protest gegen die Besetzung deutscher Städte hält die fal¬
schen Behauptungen aufrecht, erklärt aber die Bereitschaft zur
Räumung, sobald die Reichswehr das Ruhrgebiet verläßt.
^ Duisburg, 9. April . Durch die im Ruhrgebiet gebildeten
Standgerichte wurden bisher 10 Rotgardisten, die sich an den
Kämpfen gegen die Regierungstruppen nach dem Ablauf der m
Münster beschlossenen Amnestie beteiligt hatten, zum Tode
verurteilt. Es wurden jedoch nur zwei Todesurteile vollstreckt,
da ein Telegramm der Regierung eintraf , die Todesurteile nicht
zu vollstrecken. (Unbegreifliche Milde, nachdem über 200 Reichs¬
wehr-Angehörige ihr Leben zum Opfer brachten und von die¬
sen Banditen entsetzliche Greueltaten verübt wurden. Man darf
sich nicht wundern, wenn in weiten Kreisen Abneigung sich
zeigt, unter solchen Umständen in der Reichswehr, weiterhin
sein Leben zwecklos zu riskieren. Schrift!.)

Haag, 9. April . Der deutsche Minensucher „U. Z. 18 , der
vor einigen Tagen in der Znidersee eingelaufen ist, wird dem¬
nächst an die deutsche Marinebehörde- zurückgegebenwerden.
Der in Amsterdam verhaftete Kommandant und drei Leute von
der Besatzung verbleiben zur Verfügung der Gerichtsbehörden.

Berlin, 8. April . Wie der „Vorwärts " mitteilt , befindet
sich das Material über die Beziehungen des bayerischen Bau¬
ernführers Dr . Heim zu Kapp und Lüttwitz in den Händen
des sozialdemokratischen Parteivorstandes , der es dem Reichs-
Mizminister übermitteln wird. Die sozialdemokratische Mün¬
chener Post veröffentlichte dieser Tage schon Schriftstücke über
den Zusammenhang zwischen bayrischer und Preußischer Reak¬
tion.

Der Sonderausschuß für Auswärtiges hat

men, welch letztere zur Arbeitsleistung antreten . Aus der Gar¬
nison Lille ist Artillerie und Kavallerie nach den Unruhebezir¬
ken.abgerückt.

Der „Matin " berichtet, daß aus dem Gebiet von Lille ernste
Nachrichten kommen; die Textilarbeiter streiken überall . Einige
Fabriken sind gestürmt worden. In den Vororten Lilles, sowie
in den naheliegenden Städten herrschen terroristische Zustände.
Zwischen der Polizei und dem Militär einerseits und den Strei¬
kenden andererseits spielten sich erbitterte Kämpfe ab, wobei
mehrere Personen getötet und verwundet wurden. Ueber Lille
wurde der Kriegszustand verhängt.

erfahren haben, wurden bis
Mark Papierzahlungsmittel

öfsentlichung am 21. Februar 1920 eine weitere Zunahme des
Papiergeldes im Reichsgebiet um 3 Milliarden Mark.

Das Frankfurter Blutbad.
Frankfurt a. M., 8. April . Nach einer von französischer

Seite gegebenen Darstellung spielte sich der gestrige bedauer¬
liche Vorfall an der Hauptwache, bei dem sechs Personen-getötet
und 35 verwundet wurden, folgendermaßen ab. An die in der
Hauptwackie stationierte Abteilung arabischer Truppen mit
einer Maschinengewehrabteilung, die französische Bedienungs¬
mannschaft hatte, drängte sich die Menge heran . Sie wurde
von dem die Wache befehligenden Offizier aufgefordert, zurück¬
zugehen. Der Offizier wurde im nächsten Augenblick von einer
Menschenwelleumringt und, da er sehr klein war, innerhalb
der Menge nicht mehr erkannt. So wurde bei der Wache der
Eindruck erweckt, daß er von der Menge zu Boden geschlagen
worden sei. Als auf abermaligen Befehl die Menge nicht ans-
einanderging . wurden Salven aus Maschinengewehren abge¬
geben, was die obengemeldeten Opfer forderte.

Unter französischer Fuchtel.
Frankfurt a. M., 8. April . Der Stadtkommandant der fran¬

zösischen Militärverwaltung hat gestern an den Polizeipräsi¬
denten folgende Mitteilung gerichtet: Der Kommandierende
General beauftragt mich, Ihnen bekannt zu geben, daß er äu¬
ßerst unzufrieden ist über die Art und Weise, in der die deutsche
Polizei von Frankfurt im Laufe des 7. April ihren Dienst ver¬
sehen hat . Sie hat in äußerst ungenügender Weise Menschen¬
ansammlungen entgegengewirkt. Ich bitte Sie , für die Folge
o genaue Befehle herauszugeben, daß der Herr komman¬

dierende General beziehungsweise ich nicht genötigt sind, selbst
jeden Augenblick eingreifen zu müssen. Ich muß Ihnen ein sehr
bedauernswertes Ereignis Mitteilen, das sich heute vormittag
in der Umgebung der Hauptpost ereignet hat . Ein fahrender
Jäger ist umgeworfen und verletzt worden. Karabiner und
Fahrrad wurden ihm entwendet. Der kommandierende Ge¬
neral der Besatzungstruppen ist entschlossen, Eingriffe dieser
Art nicht mehr zu dulden und sie als besonders schwere Be¬
leidigung für die Würde der französischeil Truppen anznsehen.
Ich befehle Ihnen , unverzüglich nachzuforschen, falls Sie es
nicht getan haben, wer die Urheber dieses Angriffes gewesen
'ind und Maßnahmen zu treffen, daß sowohl das. Fahrrad als
auch der Karabiner so schnell wie möglich herbeigeschafft wer¬
den. Sie haben morgen vor 12 Uhr das Resultat Ihrer Mittei¬
lungen mitzuteilen sowie die von Ihnen getroffenen Maß¬
nahmen.

rankfnrt a. M ., 8. April . Der französische Befehlshaber
des Bezirkes Homburg hat angeordnet, daß die uniformierten
Deutschen, die der Heeresmacht, Polizei , Feuerwehr und Post¬
verwaltung angehören, zum Gruße der Fahnen und der uni-
'ormierten Offiziere-der alliierten Mächte verpflichtet sind.

Labaknaehtteuer.
Nach den Bestimmungen der Tabaknachsteuerordnur;

laben bis zum 8 . April zur Nachversteuerung anzumelder:
1) Groß - und Kleinhändler , die am 1. April i i

ihrem Besitz oder Gewahrsam oder an sie unterwegs b>
südlichen tababsteuerpflichtigen Erzeugnisse dem Fmavzam,
(Kameralamt ) Neuenbürg.

2) Tabakverarbeiter , die am 1. April außerhalb dc
Räume des Herstellungsbetriebs oder der Zollniederlage i:
ihrem Besitze oder Gewahrsam oder an sie unterwegs be
indlichen tabaksteuerpflichtigen Erzeugnisse ; Tabakhändle . '
und Tabakverarbeiter ihre am 1. April im freien Ver
stehr befindlichen Vorräte an Tabak -, Tabakhalb - und Tabak
ganzerzeugnissen dem Hauptzollamt Stuttgart — Verbr . Ab
gabenabtlg . Büchsenstr . 62.

3) Tabakpflanzer ihre am 1. April im freien Ver¬
kehr befindlichen Tabakoorräte dem Hauptzollamt Heilbromr.

Nähere Auskunft erteilen Hauptzollämter und Finanz¬
ämter (Kameralämter ) .

Hauptzollamt Stuttgart.

^ 'ebene Bestellungen
auf den„EnMer"

könne» immer noch nachgeholt werden.

Belgien, England und Amerika zum französischen Gewaltakt.
Brüssel, 9. April . Der Ministerrat trat gestern Nachmittag

unter dem Vorsitz des Königs zusammen und prüfte die durch
die letzten Ereignisse geschaffene Lage. Um den Grundsatz der
Solidarität der Alliierten gegenüber Frankreich zu bestätigen
und um Frankreich einen Beweis der Freundschaft zu geben,
'beschloß der Ministerrat , der französischen Regierung die Be¬
reitwilligkeit zur Kenntnis zu bringen, sich durch die Entsen¬
dung einer Truppenabteilung in das Ruhrervier den von
Frankreich getroffenen Maßnahmen anzuschließen. Diese Maß¬
nahme soll nach vollständiger Räumung der neutralen Zone
aufgehoben werden.

London, 9. April . Die britische Regierung hat Cambon
mitgeteilt, daß sie die Frage der französischen Intervention von
einem anderen Gesichtspunkte betrachte wie die französische
Regierung . Nach einer weiteren Meldung aus London wird
Lloyd George heute früh abreisen und sich direkt nach San
Remo begeben, nicht über Paris , wie ursprünglich gemeldet
wurde. — Die Nachricht, daß Belgien eine Truppenabteilung
ins Ruhrgebiet senden wolle, hat großes Aufsehen erregt.

Berlin , 8. April . Wie mehrere Morgenblätter melden,
teilte der amerikanische Vertreter der interalliierten Rheinland'
kommission dem Vorsitzenden der Kommission offiziell mit, er
lehne es ab, an irgendwelchen Beschlüssen der interalliierten
Rheinlandkommission zu Gunst des französischen Vorstoßes in
das unbesetzte Deutschland teilzünehmen. Er hat die Washing
toner Regierung von diesem Schritt verständigt.

Bolschewistische Unruhen in französischen und belgischen
Kohlengruben.

Basel, 8. April . Aus Paris wird der Ausbruch bolschewi¬
stischer Unruhen in den Kohlengruben von Lille, sowie an der
ranzösisch-belgischen Grenze gemeldet. Es ist zu Kämpfen  zwi

MSWil-Gesruh.
Für sofort oder 1. Mai ein

tüchtiges , ehrliches Mädchen
dei hohem Lohn und guter
Behandlung gesucht.

Zu erfragen in der Ge-
chäftsstelle des Enztälers.

iRMHns od. Wirtschaft , mir
o. ohne Metzgerei,

oder nur Metzgerei allein , von
Anfängern zu kaufen gesucht.
Preis u . Anzahlung Nebensache.
Off . unt . I). 882 an Rudolf
Masse, Ulm erb. Bald .Uebern.
erwünscht , jed .nicht Bedingung.

In Dauerstellung für Schwarzwald-
Luugenheilstätte erstklassiger, perfekter

Küchenchef gesucht,
welcher sich durch langjährige , lückenlose Zeugnisse
ausweisen kann über Redlichkeit, Nüchternheit und
allen notwendigen Fähigkeiten einer Kraukenhausküche
vorzustehen. Offerten unter Chiffre 100 an die Enz-
tälergeschäftsstelle erb.

Tüchtige
kl

AeiUmr«.5teiiibrchn
werden sofort angenommen.
Christian Rater , BirkentelS bei Pforzheim.

Wer
feine Wäsche schonen,

Arbeit, Zeuerung unö Getö sparen ay-
weniger Seife gebrauchen wils,

verwende

Vvriws
MD Einweichen der Wäsche.

Burnus in kaltem»Ser lauSarmein Wäger (jeSoch nicht über 40" (1) I
auflösen. Sie Wäsche Sarin einige StunSen - zweckmäßig über Noch- »
weichen lassen, Sann nachspülenu. mit etwa»Seisc oder SeifcilplllE
kurz kochen. VasWäsche-Einweichmillel Burnus ist überall erhältlich.
Hersteller:Chemische Fabrik NöhmLHaas in varmstaöt/

Amtliche Kurse
mitgeteilt von der Bankfirma Baer L Elend , Karlsruhei. V.

5 Proz . Kriegsanleihe . . ! 79-/4 ! Allgem . El . Akt. !425
4 „ Bad . Eisenb.NnI. ! 90 ! Pakeifahrt „ . 213
31/. ho conv ^ 89 ^ Nordd . Lloyd Akt. 195 -/.
»/ . „ vo. conv. ^ 89  Phönix Akr. . . . . . . . 506
1 „ Bayern . . . ^ 90 - ^d . Unilm u. Soda Akt. !575-
4 „ Württemberger . § 92 ^ Deutsche Kali-Akt. . . . ! 499

Devise Schweiz 100  Francs 1082
Holland 100  Gulden — 2200

Wie biLLeu dringend»
Inserate, mit deren sicherer Ausnahme gerechnet wird, stet» koW»
zuvor aufzugeben. Für Inserate, die erst am Vormittag des Aus-
gabekages abgegeben werden(Todes-Anzeigen ausgenommen),
kann eine Gewähr für Aufnahme an diesem Tag nicht übernom¬
men werden. Im Interesse einer geregelten Zustellung unsere»
Blattes namentlich an die auswärtige« Bezieher ersuche« wir nuz
Berücksichtigung unierer Bille.



, Auf die Bekaunlmachuug von Grundsätze « für
die Erteiluug und Versorgung der Genehmigung
vo« Erfatzlebeusmittel « (St .-Anz. Nr. 69) wird auf¬
merksam gemacht.

Neuenbürg, 8. April 1920. Oberamt:
Rilling,  Reg .-Ass.

Württ. Amtsgericht Uruenbürg.
Im Handelsregister, Abteilung für Gesellschaftsfirmcn,

Band I, ist bei der Firma
Direktion derDisko«logesellschaft,ZweigstelleWildbad,
Titz der Zweigniederlassung: Wildbad,
Sitz der Hauptniederlassung: Berlin,

heute unter der Nr. 2 folgendes eingetragen worden:
Rechtsanwalt Dr . Hermann Fischer in Cöln ist nicht mehr
persönlich haftender Gesellschafter.
Den 31. März 1920. Oberamtsrichter Brauer.

Aorftamt Enzklösterle

Brennholzbeisithr-Mord.
Für die Eisenbahnverwaltung sollen 3Ä7 Rm . Breuu-

lolz zur Bahnstation Wildbad beigeführt und dort
ufgesetzt werden, und zwar 252 Rm. aus Distr. Dietersberg
lbt. Schneckenkopf, 85 Rm. aus Distr. Langehardt Abt.

>4renzacker und 60 Rm. aus Distr. Langehardt Abt. Baron¬
arten. Die Beifuhr wird unter Zugrundlegung der hiefür
orgesehenen Bedingungen in einem Los vergeben, und
sollen Liebhaber ihre Gebote unter Angabe des Beifuhr-

vreises pro Rm. spätestens bis
Mittwoch, den 14 ds. Mts., mittags 12 Uhr,

l eim Forstamt schriftlich einreichen. Die zur Abgabe deS
Angebots benützbaren Bedingungen sind vom Forstamt un-
ratgeltlich beziehbar.

Aorftamt Enzklösterle.

Drückend«» Akkord.
Die durch Hochwasser zerstörte untere Rohnbach'

trücke (Markung Enztal) soll unter Zugrundlegung der
j >efür vorgesehenen allgemeinen und besonderen Bedingungen
l -er Forstdireltion erneuert werden.

Der Voranschlag beträgt j
1) für Raumungs- und Erdarbeiten 1000
2) „ den Brückenbau . 5000 „
3) „ Chaussierung . 422 „
4) » Pflafterarbeit . 240 „
5) „ Uferficheruüg . . . . . . 400 „

Liebhaber wollen ihre in Prozenten der Ueberschlggs-
v.eise ausgedrückten Gebote spätestens bis

Mittwoch, de« 14. April, nachmittags2 Uhr,
b im Forstamt schriftlich einreichen. Die Pläne vsw. können
j derzeit beim Forstamt eingesrhen werden.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Die Bezugsscheine für die

vom Kommunalverband über¬
wiesenen Schuhwaren sind den
von der Nahrungsmittelkom¬
mission bestimmten Personen
durch die Schutzmannschaft
gestern und heute zugestellt
worden.

Stadt . Lebensmittelstelle:
I . Ai: Klink.

Neuenbürg.
Garantiert reiner

Klees« »
ist im Auftrag zu verkaufen.
Wil- ba- er-Straße 196 l. St.

Neuenbürg.
Einen 15 w langen

Gartenschlauch,
Gummi, ein Paar bereits noch
neue

DaiNLnslicisl,
Größe 37—38,3,20 mbraunen

sowie ein

Läuserschwein
hat zu verkaufen

Wilhelm Wevtsch,
Ob. Sägerweg.

Suche sofort za kaufen:
einen

MchreikSliM.
wenig gebraucht(Größe 1,75)
einen gebrauchten

Zylinder,
möglichst zum Klappen,
noch guterhaltenes

em

's».

Statt jeder besonderen Einladung!
Unterlengenhardt—Würzbach.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Dienstag . 13. April 1S20

stattfindenden

Sota.

Schömberg.

rMili
empfehle meinen altenNvtwetn

das Ltr. zu 12 Mark
—:— mit Steuer. —:—

WM Mvurvr.
Conweiler.

Einen

Lakgholzmgen,
sowie einen größeren

MderWgen
und eine Anzahl

Brüge
verkauft

Ar. JSck VI.
Gräfenhausen.

Verkaufe ein Paar 5 und
6 jährige schwere belgische

IlM

unter jeder
Garantie.

Buck. Grenzsägmühle.

4 Paar

MW'

Schwann.

Lchmine.

Offerten mit. Preis an die
Enztälerqe schüft«stelle.

Ein
Obernhausen.

Läufer-
Schwein,

Luftdruckgewehr
mit .Scheibe, und ein

SahrrLo

1 Lättferschw.in
hat zu verkaufen

Fralt Thekla Wild.

Engelsbrand, den 8. April 1920.

Danksagung.
Für die uns in so reichem Maße erwiesene

herzliche Teilnahme, anläßlich des raschen Hin¬
scheidens meines lieben Gatten, unseres guten Vaters
Bruders, Schwiegersohnes, Schwagers und Onkels

Wilhelm BurgharS >

sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung von Nah
und Fern, die vielen Kranzspenden, sagen wir herr¬
lichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Si

Die Gattin : Aanny Burghard,
geb. de Gaudenz, mit ihren 3 Kindern.

Ottenhausen, 7. April 1920.

vankkagung. I

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
an dem großen Verluste meiner lieben Tochter, un¬
serer Schwester und Nichte

E

Ms SWsthsIer,
für die vielen Kranzspenden und den Gesang der
Schüler unter Leitung des Herrn Hauptlehrers Fritz,
sagen wir auf diesen, Wege unseren herzlichsten Dank.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Agnes Schöuthaler und Kinder.

8
I

Calmbach.
Eine ältere trächtige

fshr-
«vh

lHerrenalb, den 8. April 1920.

Danksagung.
, . Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
berm Hinscheiden memer herzensguten, unvergeßlichen
Frau, unserer lieben Mutter und Großmutter

" >ine Umm,
geb. Retter

für ßäs letzte Geleite, sowie für die vielen Kranz¬
spenden sprechen wir unfern innigster Dank aus.

Die trauernde« Hinterbliebenen.

zum Verkauf in der
„Sonne ."

Eg"? hat zu ver¬zerr
FM R «uster , Landwirt.

Wegen Platzmangel ist
ein neuer, sehr gut funktionieren¬
der

Mts -Aerer
in das Gasthausz. »Adler- in Unterlengenhardt

A-l freundlichst einzuladen.
Fritz Kugele,

Sohn des-j-Mich.Kugele, Bauers in Unterlengenhardt.
Marie Luz,

Tochter des Michael Luz, Bauers in Würzbach.
«trchga«, 12  Uhr in Lieben;»«.

Birkenfeld.
Habe von meinem Saalabbruch gegen Höchstangebot

z verkaufen:
Ca. 300 qm gut verzinkte» Blech, 250 qm
Schalware, 200 qm gute Stabbretter, 2 große
Oesen, ca. 150 itUm elektrische Leitung in
Rohr mit 400 m Knpferdraht, 1,5 st., 12 Be¬
leuchtungskörper, 3 Schaltenafeln mit 7, 4 und
3 Schaltern, 1 elektrischen Ventilator, 9 Fenster
223x114. 2 Stck. 146x104. 2 Sick. 95x104,
10 Stck. Wirtschaftstafeln.

Alles sehr gut erhalten. Es wird auch in kleinem
Oantum abgegeben. Anfragen und Angebote sind zu
:>. :en an

Chr. Bollruer, Schreinermeister.

Mädchen
Einlegerin in unserer

D ckerei bei hohem Lohn ge-
s, wk.

br. Mayer , Herrenalb.

Ein jüngeres, zuverlässiges

Mäeben
aus gutem Hause in kleinere
Familie gesucht.
Frau K«rl Betz, Sägewerk,

Unterreichenbach.

Beacit-
Lötapparat

billig zu verkaufen, derselbe
eignet sich besonders für Heim¬
arbeiter.

Zu erfragen in der Enz-
lälergeschäflsstelle.

Gesucht
Büglerin
fleißig und ehrlich. Sofortiger
Eintritt erwünscht.
Sanatorium Schömberg,

G. m. b. H
in Schömberg bei Wildbad.

Suche auf 1. Mai oder
später nach Pforzheim fleißi¬
ges, jüngeres

Mädchen,
bei hohem Lohn und guter
Behandlung.

Zu erfragen bei
Hauptlehrer Seel , Pforz¬
heim, Zähringer Allee 25.
Gesuch: ein solides

MäSchen,
das in besseren Häusern schon
gedient hat, gut kochen kann
und in Hausarbeiten mithilft,
zu baldigem Eintritt bei hohem
Lohn. Frau Rüfch , Villa
Rommelshausenb.Stuttgart

(Selbstversorger.)

Enzklösterle.
Setze dem Verkauf aus ein

guterhaltenes

5ahrrad
mit Gummi und ein paar
guteSMikW-Sticsel.

Wilhelm Klaiber.
Kapfenhard.

Ein guterhaltenes

Fahrrad
mit Friedensbereifuug hat
zu verkaufen

E Bott

1
womöglich Kal. 6,35, mit oder
ohneMunilion,zu kaufen gesucht.

Angebote nimmt die Enz-
tälergeschästsstelle entgegen.

Ich suche sofort zu kaufen
für vorgemerkte Käufer,

Fabriken
Geschäftej.Art.

M . Dufam , Liegensch. Büro
Karlsruhe , Herrenstraße 38

8

»
Bcrnbach, g. April ISA.

vanklagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme von

Nah und Fern bei dem unerwarteten, raschen Hin¬
scheiden unserer lieben Entschlafenen

ZrieSrikc Sieb,
geb Kull,

sowie für die ehrende Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte sagen wir allen unfern herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Otto Sieh , Schlosser mit Kindern

und Enkelkindern.

Virle ii. MeckerverkäM
Durch günstigen Abschluß eines größeren PO-

Zigarren bin ich in der Lage, jedes gewünschte Quantm
Zigarren in der Preislage von 70—125 pro Hundert
zugeben. Für Wirte und Wiederverkäufer gewähre ich
sonders hohen Rabatt . Ferner bringe ich mein reichhaltig»
Lager in

Zigaretten unS Rauchtabak
in empfehlende Erinnerung Auf Wunsch Mustersendung
Nachnahme. Karte genügt.

Robert Ott,
Tabakwarengroßhandlung, EtllV.

Großhandels-Erlaubnis.

Morrod sowiê
mit oder ohne Gummi zu kaufe« gesucht. M
geböte mit Preis unter B. F . an die Enztälerge-
schäftsstelle erbeten.

Bezugspreis
^ «rrrl -hährlich w x
r-Aia.F 9.- . vu>
post im Drts>und
-E -Verkehr sow
s,„stiacn inländ. v
^ S.70  m.Postbrste

-Lien von tiSherer
-e- otl« kein Anspruch- au

der Zeitung od
.. »ikzadlung de» U-rua»

Erstellungen nchm-
Poststellen, in Neue
p-rßerdem die liusi

jederzeit entqea

Girokonto  Nr.
-er Meramts -Spo

Neuenbürg.

8Z

Kons
Evangelische

Sonntag Segnul
an die kirchliche
Kommunion heis

Kein Zufall
des Osterfestes v>
Sieges, sowohl d
Gewalten der Ve
den Winter.

Wirklichkeit r
fer innerer Sinn
wirken. Und de
und Hebung des
Kraft in den He
Aufgaben und dt

Können wir
der Kirche, dieser
gegenwärtigen Z
sich doch niemand
wie unser ganze¬
letzten Jahre gan
lichen nicht zu ihr
wohnheiten, die e'
darum von einst
ferne gehalten zr

stellen pflegte,
der Jugend Viels,

Woher das k
Meinungen der K
Taten nur Gewo
bei der Abweseni
nähme der Mütt
einer ausreichend!
die Verschiebung
— Rieseneinnahm
dem mit kleinen i
Wandlung lastet i
von denen viele d
Ueberschätzungdt
Mangel an Arbc
wirtschaftliche Lel
hoben werden, bei

Deshalb hat
kirchlichen Sinn '
zu sagen. Der I
tiges Lebensschicks
nur der aufrichti
unvergängliche V
zu schaffen. Den
die Arbeit und ^
kann, wenn wir st
sich betreuen. Fe,
gar Bösen vom L
und Guten , das
sein. Nur dann
Heranwachsenden

Nachung d
ist gut, da
mit aller
Hungersno
Erzeugnisst
teilen. Da
größeren 3
aber ist au
der Lage x

die Krank
weit es ni>
bedroht di
nützigerZ
brechern o
Schlemme
größerer '
haben ist,
kchen Brr

Zu dc
war nicht

ein Ende
hielt sich
Entente

erre,
§ersaille
prankfu,°en M
s-ndel sir
m Fran!
beschuldig

-

«tauber
selbst ai
Wen rSklaven
selbstw
werden
Meder I
lassen hl
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